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L e i t b i l d
g a n z h e i t l i c h

Wir achten das Kind als einzigartiges Wesen.
Wir fördern die Freude am Lernen und sprechen dabei alle Sinne an.

Wir gestalten den Schulalltag naturnah.
Wir fordern Mitverantwortung für die Schulgemeinschaft.

l ö s u n g s o r i e n t i e r t
Wir arbeiten systemisch – lösungsorientiert.

Wir orientieren uns an den Begabungen und Fähigkeiten des Kindes.

a c h t s a m
Wir respektieren einander.

Wir pflegen einen achtsamen Umgang mit uns selbst und der Umwelt.
Wir kommunizieren direkt und offen.

i n t e g r a t i v
Wir arbeiten mit andern Schulen zusammen.

Wir setzen uns ein für die Integration der Kinder im gesellschaftlichen Umfeld.

k o o p e r a t i v
Wir sehen die Eltern als Partner.

Wir beziehen die Schülerinnen und Schüler bei der Schulgestaltung mit ein.

v e r b i n d l i c h
Wir sind eine geleitete Schule

Wir arbeiten nach verbindlichen Konzepten.
Wir vereinbaren individuelle und allgemeine Lernziele und überprüfen sie.

e n t w i c k e l n d
Wir stärken das Selbstvertrauen und fördern die Selbstverantwortung.

Wir reflektieren unsere Arbeit und bilden uns weiter.
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Liebe Leserin                 
Lieber Leser 

 
Mündig werden ist eine grosse Herausforderung für uns Menschen.  

Mündig werden ist ein anspruchsvoller und langer Weg, der schliesslich 
zum „mündig sein“  führen soll. Mündigkeit beschreibt das Vermögen, 
sich seines Verstandes zu bedienen ohne die Leitung eines anderen. Es 
ist der Zustand der Unabhängigkeit!  

Dieser Weg verlangt Mut und ist ein Wagnis!  

Vom Philosophen Immanuel Kant stammt der Ausruf „sapere aude“! 
(lat.) „wage, es zu denken“! Auch die Schüler und Schülerinnen der 
Tagesschule Birke sind auf diesem anspruchsvollen und langwierigen 
Weg hin zu selbständigem Denken und Entscheiden. Damit sie darin 
erfolgreich sein können, brauchen Sie liebevolle Eltern, interessierte 
Pädagogen und Pädagoginnen und eine wohlgesinnte soziale Umwelt. 
Sie brauchen aber auch eine Schule, die Verantwortung in diesem 
Prozess übernimmt. Verantwortung im Sinne von eigenständigen Ant-
worten finden und geben können bei auftauchenden Problemen des 
Schulalltags und bei Fragen des täglichen Zusammenlebens.  

Die Tagesschule Birke will da auch in Zukunft Ihren Beitrag leisten. Sie 
will als Schule möglichst grosse Unabhängigkeit und Eigenständigkeit 
innerhalb des vorgegebenen gesetzlichen Rahmens pflegen. Damit soll 
die Möglichkeit erhalten bleiben, auch weiterhin aussergewöhnliche 
Probleme lösen und beantworten zu können. 

So verstanden ist auch die Tagesschule Birke bemüht, ihr Mündig 
werden und Mündig sein immer wieder zu wagen. Ein langgehegter 
Wunsch, die beiden Schulstufen an einem Ort, unter einem Dach zu 
vereinen, soll schon bald verwirklicht werden. 

Ich wünsche uns allen weiterhin den nötigen Mut zum Wagnis des 
selbständigen Denkens und danke allen Mitarbeitenden und der Schule 
wohlgesinnten Menschen für ihre wertvolle Arbeit und Unterstützung 
im vergangenen Schuljahr. 

 

Stiftungsratspräsident  

Hansjörg Iten 

 



Liebe Leserin, lieber Leser 
 
Kennen Sie das Gefühl, das einen beschleicht, wenn in dunkler Nacht plötzlich 
der Strom ausgeht und draussen ein Sturm mit Blitz und Donner tobt? Dieses 
unheimliche Gefühl von Mulmigkeit. Man hört auf einmal anders. Vielleicht 
fallen plötzlich Düfte auf, die mit grosser Wahrscheinlichkeit bereits zuvor im 
Raum waren. Der Stromausfall zwingt uns Fragen und Gedanken auf, die erst 
jetzt von Bedeutung sind: Wo habe ich die Taschenlampe hingetan? Ach, die 
Streichhölzer sind ja alle, hätte welche kaufen sollen! Und innen die Stimme, 
die sagt: „Cool bleiben, keine Panik!“ 
 

Wenn wir nicht mehr sicher sind, ob unsere Wahrnehmungen zutreffen, dann 
erleben wir vielleicht im Kleinen so etwas wie ein solches nächtliches Gewit-
ter. Es fällt uns dann schwer, die Beobachtungen richtig einzuordnen, in den 
Zusammenhängen zu verstehen und daraus die richtigen Schlüsse zu ziehen. 
Es kann sein, dass genau diese Schwierigkeiten Angst machen. Und in diesem 
ängstlichen Gefühl machen wir dann oft das Falsche oder zumindest das Ver-
kehrte. Und sind anfällig darauf, unkritisch jemandem zu folgen, der vorgibt, 
zu wissen, was genau in diesem Moment am besten zu tun sei. Wir werden so 
unmündig und verlieren die Kritikfähigkeit.  
 

Angst macht unmündig! Diese Feststellung soll wegleitend sein für eine Schu-
le, ein angstfreies Klima zu schaffen und damit den ersten Grundstein zu legen 
für die Entwicklung von Mündigkeit. Das tägliche Training leisten wir, indem 
wir das Kind als fähig betrachten, eine eigene Meinung zu entwickeln, indem 
wir überhaupt bei einer Schülerin und einem Schüler eine Meinung erfragen 
und eine Beurteilung erlauben und schliesslich, indem wir dieser Meinung 
dann auch Raum lassen und sie ernst nehmen.  
 

Die Schule will einen Beitrag leisten, damit sich ein Kind entwickeln kann und 
schliesslich die Mündigkeit erlangt. Die Fähigkeiten, die ein Schüler oder eine 
Schülerin dabei erwerben müsste, sind zum Beispiel diese:  
Lern- und Denkfähigkeit, Kommunikations- und Kooperationsfähigkeit, Team-
fähigkeit, Begründungs- und Bewertungsfähigkeit, Selbständigkeit und Leis-
tungsfähigkeit, Problemlösungsfähigkeit, Verantwortungsfähigkeit. (Auflis-
tung stammt von Peter Kern, Pädagoge, *1940) 
 

Die Schule will in diesem Punkt das Gleiche wie die meisten Eltern. Und erlebt 
täglich die Ambivalenz, wie sie Eltern zu Hause ebenfalls oft erleben: Werde 
selbständig, aber sei es bitte erst, wenn du ausgezogen bist und eine eigene 
Wohnung hast!  
Der lösungsorientierte Ansatz, wie ihn Steven de Shazer und Insoo Kim Berg 
vorgeben und wie ihn die Tagesschule Birke umzusetzen versucht, hält die 
Mündigkeit der Schüler in seinen Grundannahmen klar fest: Probleme sind 
Herausforderungen, die jeder Mensch auf seine persönliche Art zu bewältigen 
versucht. Wir gehen davon aus, dass alle Menschen ihrem Leben einen positi-
ven Sinn geben wollen und dass die nötigen Ressourcen dazu vorhanden sind. 
In eigener Sache sind wir alle kundig und kompetent. Es ist hilfreich und nütz-
lich, dem Gegenüber sorgfältig zuzuhören und ernst zu nehmen, was er/sie 
sagt. 

Die Tagesschule Birke schliesst ein arbeitsintensives und pädagogisch frucht-
bares Jahr ab. Die Zusammenarbeit war auf gutem Niveau stets konstruktiv 
und der Umgang unter allen Mitgliedern dieser Gemeinschaft spürbar wohl-
wollend. Dafür möchte ich mich als Schulleiter an dieser Stelle ganz herzlich 
bedanken. Mein Dank gilt auch all jenen Menschen, welche die Birke in ir-
gendeiner Form und Funktion begleitet haben. 

Jacques Peyer, Schulleiter 



 
Zur Debatte steht in der Oberstufe die Mündigkeit  
 
Vorbemerkung: Die Oberstufe hat vom Schulleiter den Auftrag 
bekommen, ebenfalls einen Beitrag zum Thema der Mündigkeit 
zu verfassen. Die Lehrpersonen entschieden, nicht von der an-
gestrebten und vielversprechenen Volljährigkeit zu sprechen, 
die mit 18 Jahren erlangt wird, sondern vom mündigen Verhal-
ten im JETZT, im Unterricht zu sprechen. Als Methode wählten 
sie die Debatte.  
Bei der Debatte werden die Schülerinnen und Schüler in zwei 
Gruppen aufgeteilt und erhalten je eine These, zu der sie Ar-
gumente entwickeln müssen. In einer ersten Runde werden die 
Argumente für die Thesen vorgetragen. Die Zeiten sind klar 
reglementiert und die Gegengruppe schweigt. In der zweiten 
Runde kann jede Gruppe „nachdoppeln“ und Stellung beziehen 
zu den Argumenten der Gegengruppe. Es dürfen aber keine 
neuen Argumente vorgebracht werden. Am Schluss wird das 
Fazit gezogen und die „Gewinnergruppe“ bestimmt.  
In Schulen werden Debatten für die Schulung der Rhetorik und 
für die Fähigkeit, sich in einen anderen Menschen einfühlen 
und eindenken zu können, geführt. Darum werden die Gruppen 
auch willkürlich gebildet und die Jugendlichen verteten nicht 
ihre persönlichen Ansichten. 
 
1.  Teil  
These  der Gruppe 1: 

Das Wichtigste, was man in der Schule für das Leben lernen sollte, ist: 
Alles selber zu entscheiden und dazu zu stehen .  

 
Die vorgebrachten Argumente: 
• Es braucht Mut, seine Meinung zu äussern, auch wenn man 

damit alleine ist. 
• Man muss gut überlegen, warum man etwas tut. 
• Wenn ich etwas entschieden habe, bin ich stolz auf mich. 
• Ich kann meinen Entscheid begründen. 
 
Fragen zu These 1: Keine 
 
 
These der Gruppe 2 

Das Wichtigste, was man in der Schule für das Leben lernen sollte, ist: 
Sich anzupassen ,  denn  

schliesslich lebt man ja nicht alleine auf der Welt .  



 
Die vorgebrachten Argumente: 
• In der Gruppe hat man mehr Spass. 
• Wer sich anpasst, ist nicht alleine. 
• Wer hilfsbereit ist, bekommt Hilfe zurück. 
• Wenn man macht, was gesagt wird, dann funktioniert es. 
• Anpassung braucht es beim Zusammenleben. 
 
Fragen zu These 2: Keine 
 
 
2.  Teil  
Gedanken zur Gegenthese weiter gedacht: 
 
These 1 
Ja sagen ist einfach, aber immer nur Nein sagen ist auch nicht 
gut, sonst bleibt man stehen (egoistisch). 
Entscheidung begründen: Stimmt. Wenn ein guter Grund vor-
handen ist, kann man seine Meinung ändern. 
Wenn ich meine Entscheidung begründen kann, kann ich auch 
alleine da stehen. 
 
These 2 
Machen, was gesagt wird funktioniert manchmal. 
Anpassen braucht es, um zusammen zu leben: Kann auch ge-
fährlich sein, wenn man beeinflusst wird (stehlen) 
Spass haben, aber merken, wenn es für mich nicht mehr gut ist. 
Wo hört der Spass auf? 
Wer immer nur hilfsbereit ist, wird ausgenützt. 
Es braucht Anpassung, um Freundschaften zu haben. 
 
Fazit 
Es gibt keine Gewinner oder Verlierer, keine ausschliesslich fal-
sche oder richtige Position. Es braucht beides, es sollten beide 
Teile enthalten sein. Jeder und jede muss es für sich selbst her-
ausfinden, was er oder sie für richtig erachtet. 
 
 
Die Debattierenden: 
Jolanda, Fabio, Kevin, Gino, Fabienne, Ramona, Julienne 



Erziehung zur Mündigkeit 
 
Ein hehres Ziel! Keine Mutter, kein Vater, keine Lehrperson, die sagen 
würden, ihr Kind nicht dahin führen zu wollen. Nur – ganz konkret – wie 
macht man das eigentlich? 
 
Zuerst einmal ist es sicher von Bedeutung, zu erkennen, dass die Mün-
digkeit nicht ein Zustand ist, den man irgendwann mal erreicht und 
dann einfach hat. Anders als bei den zweiten Zähnen, die mal kommen 
und eventuell dann wieder mal gehen, dazwischen aber immer da sind, 
ist es bei der Mündigkeit so, dass sie nur da ist, wenn sie im konkreten 
Moment gelebt wird. Das will heissen, dass man sich sehr wohl an einem 
Tag einige Male mündig verhalten haben kann und zweimal unmündig 
war, weil man sich nicht treu war oder nicht gemerkt hat, dass man ei-
ner Sache nur aus Gefälligkeit oder dem Frieden zuliebe zugestimmt hat. 
Und solche Momente des mündigen Verhaltens können wir schon bei 
kleinen Kindern beobachten. Ein anderer Begriff für Mündigkeit ist die 
Urteilsfähigkeit. Schon kleine Kinder können durchaus subjektive Situa-
tionen in ihrem Umfeld „beurteilen“ und zum Ausdruck bringen, wie sie 
sich in diesem Moment verhalten möchten. Wichtig ist, dass sie dabei 
erfahren können, ernst genommen zu werden. 
 
Die Oberstufenschülerinnen und –schüler beschäftigen sich unter ande-
rem mit der Berufswahl. Schon beim Einstieg in das Thema werden sie 
gefragt, welche Interessen und Vorlieben sie haben, wo ihre Stärken sind 
und wo die Unlust, ob sie gerne mit anderen Menschen zusammen ar-
beiten oder lieber für sich allein. Es ist eine ganze Fülle von Themen, an 
welche die Jugendlichen herangeführt werden. Offenbar ist das „Sich 
selber kennen“ eine Voraussetzung, um eine glückliche Berufswahl zu 
treffen. Ist es auch eine Voraussetzung für mündiges Verhalten über-
haupt? 
Zu mündigem Handeln gehört sicher das Beurteilen aktueller Situatio-
nen. Um sagen zu können, dass man etwas möchte oder nicht möchte, 
braucht man die Empfindung dafür, ob etwas „stimmt“, ob etwas „zu 
nahe kommt“, ob etwas „angenehm“ oder „unangenehm“ ist, ob man ei-
ner Geschichte beiwohnt, die man gut oder nicht gut findet. Schon Kin-
dergartenkinder lernen die „Stopp-Regel“, müssen aber das Gefühl dafür 
entwickeln, in welchen Momenten diese Regel zur Anwendung kommen 
kann oder muss.  
Eine andere wichtige Bedingung für mündiges Handeln ist das Entwi-
ckeln eines persönlichen moralischen Wertesystems, in altmodischem 
Deutsch eines Gewissens. Nur so kann ein Mensch sein persönliches 
Handeln ausrichten und beurteilen. Fehlt dieses persönliche Wertege-
rüst, muss sich ein Mensch an äusseren Normen orientieren. Dann sagen 
eben andere, was zu tun und zu lassen ist. Das Individuum verliert seine 
Mündigkeit, seine Autonomie. 
 
Ich habe jetzt nur drei Aspekte herausgegriffen. Es gibt mit Sicherheit 
noch viele mehr. Aber aus diesen drei Aspekten können wir sicher drei 



wichtige Grundhaltungen für den erzieherischen Umgang herleiten, die 
uns im Alltag leiten könnten: 
 Die Eigenwahrnehmung fördern!  
Fragen wir doch unsere Kinder nach ihren Gefühlen, nach ihrem Befin-
den, nach ihren Wünschen und Ängsten, nach ihren Plänen und Projek-
ten. Es ergeben sich interessante Gespräche, das sei an dieser Stelle ga-
rantiert.  
Die Kinder erfahren, dass ihre Gedanken bedeutsam sind. Die Eltern oder 
die Lehrpersonen würden ja nicht fragen, wenn es nicht von Interesse 
wäre. Viele Kinder fühlen sich ohnmächtig und fremdbestimmt, weil mit 
ihnen Sachen passieren, die sie nicht verstehen. Sind die Eltern mit ihren 
Kindern im Gespräch, können die Kinder in einem guten Sinne „mächtig“ 
werden, weil sie besser verstehen und weil sie danach gefragt werden, 
wie es ihnen geht. 
Die Fragen helfen den Kindern auch, die Gefühle, Fragen, Wünsche, 
usw. in sich selber überhaupt erst zu entdecken. Und sie lernen das Vo-
kabular zu ihren Empfindungen, sie lernen, über ihre Gefühle und Ge-
danken zu sprechen.  
 Die Grenzen respektieren! 
Kleine Kinder erfahren naturbedingt sehr viel Fremdbestimmung. Sie 
können zwar schreien, wenn sie Hunger haben, aber sie sind darauf an-
gewiesen, dass ihnen Essen gegeben wird, weil sie es sich nicht selber 
holen können. Dabei müssen sie lernen, Frustration zu ertragen. Nicht 
alle Wünsche werden sofort erfüllt. Sie stossen an Grenzen, die ihnen 
von aussen gesetzt werden. Dieses „Wechselspiel“ führt sie in ihrer Ent-
wicklung in die Trotzphase, in der sie den Ohnmachtsgefühlen etwas 
entgegensetzen möchten. Sie proben vielleicht mal den Aufstand und 
wollen die Wünsche der Eltern nicht sofort erfüllen. So erfahren sie in 
einer gewissen Form, dass sie „mächtig“ sind. Sie können auch „nein“ sa-
gen, nicht nur die Eltern. Und jetzt kommt es darauf an: Zeigen wir 
ihnen, dass wir ihr „nein“ ernst nehmen und respektieren, so demonstrie-
ren wir damit, dass ein „nein“ überhaupt ernst zu nehmen ist. Kinder ler-
nen, Grenzen zu respektieren, indem sie sehen, dass ihre Vorbilder Gren-
zen ebenfalls respektieren. 
 Über die Werte sprechen, die uns leiten!  
Sagen wir den Kindern, welche Werte uns leiten. Benennen wir unsere 
Gefühle zu einer Situation, kommentieren wir das Geschehen um uns 
herum. Und leben wir den Kindern vor, dass diese Werte bedeutsam für 
uns sind und unser Verhalten leiten. Reden wir darüber, dass andere 
Menschen andere Werte haben. Indem wir dies tun, ohne die anderen 
Menschen zu verurteilen, so lernen die Kinder, dass es wichtig ist, eigene 
Werte zu haben, dass es aber nicht so ist, dass diese Werte den alleini-
gen Anspruch auf Richtigkeit und Gültigkeit haben. 
 
Wie Sie sehen ist erziehen etwas ganz einfaches. Wir müssen den Kin-
dern nicht sagen, wie sie sich verhalten sollen. Wir müssen es ihnen vor-
leben. Wir müssen ihnen zeigen, wie wir mündig durch das Leben gehen. 
So gesehen landen wir alle wieder bei uns, jeder bei sich! 
Jacques Peyer 



 
 
Der Begriff der Mündigkeit ist meinen Mittelstufenschülerinnen und  
–schülern völlig unbekannt gewesen. 
Das ist nicht weiter erstaunlich, dafür haben sie noch einige Jahre Zeit. 
Nach einer kurzen Worterklärung machten sich die Buben und Mädchen 
ihre eigenen Gedanken: "Was wird sein in 10 Jahren?" 
"Was werde ich arbeiten?" "Wie werde ich leben und sein?" etc. 
 
Die Hausaufgabe lautete: "Ich treffe dich im Jahre 2023 irgendwo wieder. 
Woran erkenne ich als dein ehemaliger Lehrer, dass du jetzt mündig 
bist?" 
Die Beiträge der Schülerinnen und Schüler sind erstaunlich klar und rea-
listisch: 

- Ich habe eine eigene Wohnung. 
- Ich verdiene mein eigenes Geld. 
- Ich habe ein eigenes Auto. 
- Ich werde eine eigene Familie haben. 
- Ich habe einen guten Beruf. 

 
Erstaunlich viele ganz persönliche Erwartungen und Hoffnungen wur-
den ebenfalls notiert. 

- Ich kann mich gut konzentrieren und bin selbständig. 
- Ich kann auf mich selber aufpassen. 
- Ich werde höflich sein. 
- Ich werde nicht mehr aggressiv sein. 
- Ich werde gut zuhören können. 
- Ich werde nicht mehr lügen und mich an die Regeln halten. 
- Sie werden mich im Zoo Zürich sehen, wie ich arbeite. 
- Ich will lernen, ich will studieren und ich will eine gute Arbeit ha-

ben. 
- Ich werde Tischler sein. 
- Ich werde nicht mehr so viel gamen. 

Zusammenfassung an der Tafel

Juni 23, 2013



Auch Wünsche und Träume an das spätere Leben sind natürlich völlig 
legitim: 

- Ich will die Nr. 1 im Tennis werden. 
- Ich darf immer ins Kino. 
- Ich habe eine tolles Auto. 
- Ich werde eine grosse Villa besitzen 
- Ich bin in 10 Jahren ein Fussballstar. 
- Ich habe einen eigenen YouTube-Kanal. 
- Ich werde meinem Lehrer meine Karriere zeigen. 
- In 17 Jahren werde ich heiraten. 
- Ich habe viele Computer-Spiele. 
- Vielleicht lebe ich dann in einem anderen Land. 

 
 

 

 
 
 
Die Erwartungen und Hoffnungen der Schülerinnen und Schüler an ihre 
Zukunft, ihre Zeit der Mündigkeit sind alle möglich und erreichbar. Zu 
deren Verwirklichung bedarf es allerdings noch viel Fleiss und Arbeit. 
Noch haben die Mädchen und Buben die nötige Zeit dazu. 
Ich wünsche ihnen, dass ihre Wünsche und Träume alle in Erfüllung ge-
hen werden! 
 
Martin Kissling, Klassenlehrer 

Zusammenfassung an der Tafel

Juni 23, 2013

Ich bin mündig, wenn ich ....



Das darf ich schon alles . . . .  
 
Auch die Schülerinnen und Schüler der Unterstufe setzten sich mit dem 
Thema der Mündigkeit auseinander. Wir sprachen über die aktuelle Si-
tuation und es interessierte in diesem Gespräch, wo die Kinder bereits 
jetzt autonome Entscheidungsräume besitzen. 
 

  



Das darf ich (noch)  nicht . . . .  
 
Auch das gibt es natürlich. 
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Die Birke vor dem Schulhaus Rossau 
 

In der letzten Juniwoche, in der auch dieser Jahresbericht fer-
tiggestellt wurde, mussten wir schweren Herzens den Entscheid 
treffen, die Birke vor dem Schulhaus Rossau fällen zu lassen. Ein 
Stamm war von einem Käfer befallen und Sachverständige 
meinten, die Birke könnte bei zu starkem Wind möglicherweise 
umfallen. 

Angefangen hatte das Leben dieser Birke ganz klein in einem 
Topf. Dieser Topf war jeweils schnell leergetrunken und so 
kämpfte das kleine Bäumchen immer gegen den Durst und zeig-
te uns dies mit braunen Blättchen. Darum pflanzten wir diese 
junge Birke in die Wiese vor dem Schulhaus. Dieser Platz gefiel 
ihr ungemein und sie wuchs in wenigen Jahren zu einem stattli-
chen Baum heran.    

In der gleichen Woche, in der wir das Ende dieser Birke besie-
gelten, konnten wir auch einen Mietvertrag unterschreiben. 
Nach langen Verhandlungen hat der Kanton definitiv das Pro-
jekt für ein neues Schulhaus genehmigt. Ja – wir werden das 
Schulhaus Rossau verlassen und auch den Standort an der Unte-
ren Bahnhofstrasse in Mettmenstetten aufgeben. Das neue ge-
meinsame Dach steht in Hausen. Wir haben die Möglichkeit, die 
dannzumal ehemaligen Ladenräumlichkeiten der Weisbrod-
Zürrer AG für unsere Bedürfnisse umzubauen. Erhalten werden 
wir ein Schulhaus, in dem wir alle unter einem Dach unsere 
schöne Schulgemeinschaft pflegen können. Wir erhoffen uns 
Vorteile für die Qualität der Zusammenarbeit.  
So gesehen hat die Geschichte mit der Birke vor dem Schulhaus 
Rossau einen enorm grossen symbolischen Wert. Wir haben be-
schlossen, die Zeit zu beenden, in der die Tagesschule Birke zwei 
Standbeine hatte. Wir gehen nun einer Zeit entgegen, in der al-
le Äste und alle Blätter an einem einzigen Stamm wachsen. 



 

 
 

 
2013 beim Abschied 















  Aus der Schulchronik 
 
 20. August 2012 Weiterbildungstag 
 
 21. August  Beginn des Unterrichtes für 24 Schülerinnen und  
  Schüler 
 
 23. August Schulfest „Es goht los“  
 
 10. bis 14. Sept. Klassenlager Oberstufe in Zürich 
  Klassenlager Mittelstufe in Sedrun 
  Klassenlager Unterstufe in Walchwil 
 
 1. Oktober Jahreszeitenwanderung „Herbst“ über Hauptikon,  
  Kappel, Näfenhüser, Rifferswil zurück nach Mett- 
  menstetten 
 
 20. Dezember Weihnachts- und Jahresabschlussfeier im Wald 
  
 15. Januar 2012 Jahreszeitenwanderung „Winter“ über Hauptikon,  
  Kappel, Näfenhüser, Rifferswil zurück nach Mett- 
  menstetten   
 
 März Eintritt eines Jungen in die Oberstufe und dreier Kin-
  der in die Unterstufe 
  Austritt eines Jungen aus der Unterstufe 
 
 April Austritt eines weiteren Jungen aus der Unterstufe 
 
 19. März Elternabend zum Thema „Digitale Medien“ mit  
  Doris Brodmann und Maya Kipfer von der Suchtprä- 
  vention der Bezirke Affoltern und Dietikon 
 
 11. April Jahreszeitenwanderung „Frühling“ über Hauptikon,  
  Kappel, Näfenhüser, Rifferswil zurück nach Mett- 
  menstetten   
 
 10. bis 14. Juni Gesamtschullager auf Rigi-Klösterli: erstmalig mit  
  Buben- und Mädchentag 
 
 20. Juni Birkenfest  
 
 21. Juni Teamtag 
 
 5. Juli Jahreszeitenwanderung „Sommer“ über Hauptikon,  
  Kappel, Näfenhüser, Rifferswil zurück nach Mett- 
  menstetten   
 
 12. Juli Letzter Schultag 
  Zwei Schülerinnen und zwei Schüler aus der 3. Sek. beenden ihre obligato-
  rische Schulzeit und treten Berufsausbildungen an. Zwei Schüler und eine 
  Schülerin kehren aus der Primarstufe in die Regelschule zurück. 
 
 
 Dazu kamen verschiedene Exkursionen und Aus-
 flüge in den Klassenverbänden sowie Weiterbil-
 dungsveranstaltungen für die Mitarbeitenden. 



Mitarbeitende 2012/2013  
 
Peyer Jacques 6010 Kriens  
 Heilpädagogischer Lehrer Unterstufe / Schulleiter 
Balsiger Renato 8915 Hausen am Albis 
 Lehrer Unterstufe 
De Cicco Amanda 8912 Obfelden 
 Mittagsbetreuung in Rossau 
Funk Christina 8912 Obfelden  
 Buchhaltung und Sekretariat 
Hänni Gaby 8932 Mettmenstetten 
 Hauswirtschaft, Kochen, Mittagsbetreuung OS 
Hübner Martina 6353 Weggis 
 Heilpädagogische Lehrerin Oberstufe 
Kissling Martin 8910 Affoltern  
 Heilpädagogischer Lehrer Mittelstufe  
Laneve Milena 8926 Hauptikon 
 Werklehrerin Primarstufe 
Lang Guido 9495 Triesen FL 
 Lehrer Oberstufe 
Lutiger Monika 8926 Hauptikon 
 Kochen, Mittagsbetreuung und Gartenkunde in Rossau  
Meier Virginia 8932 Mettmenstetten 
 Englischunterricht an der Primarstufe 
Stadler Ingrid 8910 Affoltern a. A. 
 Raumpflege  
Vogt Christine 8932 Mettmenstetten 
 Werklehrerin Oberstufe 
 
Im Auftragsverhältnis für unsere Schülerinnen und Schüler tätig sind: 
 
Schmutz Simon und Milena Laneve (Landwirtepaar  auf dem Schwalbenhof) 
Mattes Chantal (Perisai Diri) 
Bächinger Gabriela (Musiktherapie) 
Rajgl Maja (Logopädie)  
Nef Isabel (Psychotherapie) 
Zimmermann Markus (Psychotherapie) 
Rotter Fernando (Psychotherapie) 
 
Schularzt: Dr. med. Walter Baumann, Knonau 
 
Stiftungsrat 
 
Iten Hansjörg, Präsident 8911 Rifferswil 
Crescionini Helene 8913 Ottenbach  
Geiger Annemieke 8912 Obfelden 
Stutz Hans Peter 8913 Ottenbach 
Gantenbein Willi 8932 Mettmenstetten  



Ich bin ein Baum 
ein Teil der Schöpfung 
wie Du 
 
will zur Freude bestehn 
und dich tanzen sehn 
wünsche Dir Licht und Frucht 
reines Wasser und Luft 
 
damit Du wächst und blühst 
still und immer 
wie ich 
 
will Dir Segen sein 
wachsen in den Himmel hin-
ein 
fest auf der Erde stehn 
im Sturm nicht untergehn 
 
Ich bin ein Baum 
verwurzelt im Urgrund 
wie Du 
 
  frei nach Frida Huwiler 
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